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Poliliſche Meberſicht. 
Vofen, 31. Jull. 

Die kaiſerliche Verordnung, welche für eine 
beſtimmte Kategorie ruſſiſcher Waaren eine Zoll⸗ 
erhöhung um 50 Proz. vorſchreibt, liegt zur Stunde noch 
nicht vor, ſie wird auch wohl erſt dann erſcheinen, wenn die 
angekündigte Inkraftſetzung des ruſſiſchen Maximal⸗ 
tarifs gegen Deutſchland thatſächlich erfolgt. Daß das 
entſchloſſene Vorgehen der deutſchen Reichs regierung im letzten 
Augenblicke noch Rußland veranlaſſen könnte, von der gedachten 
Maßregel abzuſtehen, iſt ein frommer Wunſch, dem man hier 
und da begegnet, der aber ſo gut wie keine Ausſicht auf Er⸗ 
füllung hat. Der Tag, der uns noch von dem Termine trennt, 
an dem der ruſſiſche Maximaltarif in Kraft treten fol, wird 
auf deutſcher wie ruſſiſcher Seite aufs kräftigſte zur Vorbe⸗ 
reitung ausgenutzt werden, um den Zollkrieg mit aller Schärfe 
führen zu können; aber an Nachgiebigkeit, die, wie die Sache 
jetzt liegt, nur auf Seite der ruſſiſchen Regierung liegen könnte, 
denkt im Ernſte Niemand mehr. Es fragt ſich nunmehr, ob 
der unvermeidliche Zollkrieg, der beiden Ländern tiefe Wunden 
ſchlagen muß, wenigſtens das eine Gute haben wird, daß er 
beiderſeits die wirthſchaftspolitiſche Einſicht fördert und ob 
wirklich im Oktober, wenn ſich die Schäden des Zollkrieges 
einigermaßen überſehen laſſen und die zollpolitiſchen Verhand⸗ 
lungen wieder aufgenommen werden, ein beide Theile 
befriedigender Handelsvertrag zu Stande kommt. Die 
„Nat.⸗Ztg.“ glaubt es und hält ſich dabei an die Mit⸗ 
dheilung der Denkſchrift, daß die ruſſiſche Regierung ein 
weiteres Entgegenkommen gegenüber den deutſchen Vorſchlägen 
in Ausſicht geſtellt hat. Sie iſt auch überzeugt, daß während 
das Maß des für Deutſchland möglichen Verluſtes von vorn⸗ 
herein außer Zweifel ſei, man in Rußland ſehr bald die Er- 
fahrung machen werde, daß man die eigenen Verluſte, we 
bevorſtehen, unterſchätzt habe. Denn die Möglichkeit, ruſſiſche 
Waaren auf Umwegen nach Deutſchland zu bringen, werde 
man durch ſtrenge Prüfung der Urſprungszeugniſſe ſchon be⸗ 
gegnen. Für einzelne der in Betracht kommenden Waaren, 
meint das Blatt, z. B. für Holz und Waaren, wovon allein 
zuletzt von Rußland für 60 Millionen Mark in Deutſchland 
eingeführt wurde, iſt eine Umgehung des Zollzuſchlags durch 
den Umweg über meiſtbegünſtigte Länder ganz ausgeſchloſſen; 
auch für andere Dinge trifft dies zu, ſo für Petroleum, wo 


der Urſprung nicht zu verheimlichen iſt, für Pferde ꝛe. Aber 9 


auch der entſprechende Verſuch mit Getreide wird ſich wohl 
A eis und gegenüber der Wachſamkeit der anche 
Zollbehörden auch vielfach unausführbar erweien. — Die 
übrigen liberalen Organe äußern ſich zur Sache wenig oder 
gar nicht. Die „Voſſ. Ztg.“ erörtert nur die Frage, warum 
wohl Rußland es ſo eilig gehabt hat, die Verhandlungen mit 
Deutschland zu unterbrechen und feinen Höchſttarif gegen uns 
in Kraft zu ſetzen. Das Blatt kommt dabei zu der Ver⸗ 
muthung, daß Rußland ſich Frankreich und vielleicht auch 
Oeſterreich⸗Ungarn, das ebenfalls vor dem Abſchluß eines 
Vertrags mit Rußland ſteht, gefällig erweiſen und namentli 
1 einen Vorſprung vor uns laſſen wollte, und fährt 
ann ſort: 
a „Durchblickt man die Poſitionen des ruſſiſch⸗franzöſiſchen Kon⸗ 
ventionaltarifs, jo ftöht man auf einige Waaren, deren Einfuhr 
aus Frankreich für die deutſche Induſtrie eine Konkurrenz bedeutet. 
Darunter zählen namentlich Erzeugniſſe der Eiſen⸗, Stahl⸗ und 
Metallinduſtrie, Maſchinen, Chemikalien, muſitaliſche Inſtrumente 
ac., für die ein 10prozent. Zollnachlaß gewährt iſt. Die gleichen 
Vergünſtigungen werden Oeſterreich Ungarn, das einen Meiſtbe⸗ 
3 tgungsvertrag zu ſchließen im Begriffe ſteht, zu Theil. Mög 
ich iſt ja aber auch, daß Rußland glaubte, im Hinblick auf di 
Verträge mit Frankreich und Oeſterreich - Ungarn einen um jo 


beſſeren Druck auf die Entſchließungen Deutſchlands ausüben zu | A 


können.“ — 

Die konſervative Preſſe iſt natürlich in hohem 
Maße über den Gang, welchen die Dinge genommen haben, be⸗ 
friedigt. Sie findet das Verhalten und die Forderungen der 
deutſchen Regierung ebenſo korrekt und maßvoll, wie ſie die 
Haltung Rußlands als unbegreiflich und anmaßend tadelt. 
Sämmtliche Organe find darin einig, daß es Rußland nur 
darauf ankam, einen Handelsvertrag abzuſchließen, der der 
deutſchen Landwirthſchaft zum Nachtheil und der deutſchen 
Induſtrie nicht zum Vortheil gereichte. Die 


das vorläufige Scheitern des Handlsvertrages den radi⸗ 


kalen Freihändlern im ſozialdemokratiſchen und freiſinnigen 
Lager zuſchieben, welche mit ihrem Anſturme gegen 
die Getreidezölle nur erreicht hätten, daß Rußland 


mit ſchiefer Auffaſſung an die 
indem es wähnte, daß Deutſchland die Einfuhr ruſſiſchen Ge⸗ 
treides zur Volksernährung brauche und deshalb für die Er⸗ 
mäßigung ſeiner Getreidezölle keine Gegenleiſtung fordern 
dürfe. Hier wie anderwärts liefere jo der radikale deutjche 


Verhandlungen herantrat, 


„Poſt“ möchte d 


reihandel die Waffen zur Schädigung der deutſchen In⸗ 
. Ob man an maßgebender Stelle auch ſo denkt, mag 
dahingeſtellt ſein; jedenfalls muß einer Regierung, welche auf 
das, was ſie in handelspolitiſcher Beziehung bisher erreicht 
hat, einigen Werth legt, das Lob etwas verdächtig vorkommen, 
welches die „Kreuzztg.“ ihr ſpendet. Das Junkerblatt ſchreibt: 
Das Studiren amtlicher Schriftſtücke iſt nicht immer das, was 
man Vergnügen nennt. Die vorliegende Denkſchrift aber haben 
wir mit Freude geleſen; fie zeigt, wie die deutſche Regierung ſach⸗ 
gemäß und feſt zugleich ihren ziemlich ſchwierigen Standpunkt ge⸗ 
wahrt hat. Auf der einen Seite galt es, Rückſicht auf die ſchwer 
bedrobte deutſche Jandwirthſchaft zu nehmen; auf der andern Seite 
waren die Intereſſen der Induſtrie wahrzunehmen, die unter der 
andauernden Erhöhung der ruſſiſchen Zölle ſchon ſchwere Einbußen 
erlitten hatte. Die deutſche Regierung hat es an Entgegenkommen, 
wie aus der Denkſchrift hervorgeht, wahrlich nicht fehlen laſſen; ſie 
bat ſich eher als zu entgegenkommend einem ſolchen Partner wie 
Rußland gegenüber bewſeſen, der alles Mögliche erlangen, aber 
nichts dagegen lelſten will. Andererſeits iſt die Feſtigkeit und Ent⸗ 
ſchloſſenhelt der deutſchen Vertreter hervorzuheben, mit der fie dem 
mehr als naiven Anſinnen Rußlands entgegengetreten find, den 
Fehdehandſchuß angenommen und eine nicht mißzuverſtehende 
Antwort an Rußland durch die Einführung des Zollzuſchlages auf 
ruſſiſche Provenſenzen um 50 Prozent eribeilt haben. Erſichtlich 
iſt ferner aus der Denkſchrift, daß der Vorwurf, den man 
ruſſiſcherſeits Deutſchland machen wollte, daß von uns aus die 
Verhandlungen verſchleppt werden ſollten, völlig unbegründet iſt. 
Vlelmehr iſt Deutſchland in präziſer Weiſe den ruſſiſchen 
Wünſchen nachgekommen; dagegen ſpringt es faſt unmittelbar in 
die Augen: Rußland iſt es mit dieſen Verhandlungen von vorn⸗ 
herein nicht Ernſt geweſen; es hat . ſich Vortheile 
durch provſſoriſche Maßnahmen zu ergattern, ſich aber von jeder 
Gegenleiſtung fernzuhalten. Mit einem ſolchen Staate aber, der 
nur haben, aber nichts geben will, find keine erſprießlichen Ver⸗ 
handlungen zu führen; mit einem ſolchen Staate iſt kein Vertrag 
zu ſchließen, deſſen Koſten der deutſche, bereits unter ſchwierigen 
Berbältniffen produzirende Landwirth in erſter Linie tragen müßte.“ 
Der „Reichsbote“ ſingt ungefähr daſſelbe Lied. Auch er 
erinnert, wie ſchon vor einigen Tagen die „Kreuzztg.“, Oeſter⸗ 
reich daran, daß es die Vertragstreue breche und unbekümmert 
um Deutſchland einen Vertrag mit Rußland abſchließe. Die 
deutſche Induſtrie, welche ihr Abſatzgebiet in Rußland ganz oder 
nahezu verliert, verweiſt das fromme Blatt auf Amerika und 
die glänzende Vertretung Deutſchlands in Chicago. 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſchäftigt ſich in einem Leit⸗ 
artikel mit der geplanten Reichsſteuer⸗Reform. Be⸗ 
denken gegen die geplante Feſtſtellung der Matrikularumlagen 
und Ueberweiſungen auf eine Reihe von Jahren oder beſſer 
egen die Herſtellung eines ſtabilen Verhältniſſes zwiſchen 
beiden können weder vom Standpunkt des Budgetrechts, noch 
von dem der verfaſſungsmäßigen Grundlage des Verhältniſſes 
zwiſchen Reich und Einzelſtaaten erhoben werden. Denn das 
Budgetrecht ſolle ein Gegengewicht gegen die in allen Reſſorts 
liegende Tendenz zur Steigerung der Ausgaben bilden. Es 
heißt dann weiter: 

„Bei der bisherigen Praxis iſt dieſe Zweckbeſtimmung nur un⸗ 
vollkommen zur Geltung gekommen, denn jedes Reſſort bat feine 
Sorberungen angemeldet und vertreten ohne Rückſicht darauf, ob 
der Stand der Reichsfinanzen auch die Möglichkeit der Deckung der 
zu machenden Ausgaben an die Hand gab. Kam die Verantwortung 
für neue Ausgaben bisher nicht mit ausreichendem Nachdruck zur 


ch Geltung, ſo kann der len aß ſich nicht darauf berufen, daß er 
t 


u Budgetrecht unter allen Umſtänden gewahrt habe. Jedem Recht 
kn auch eine Pflicht gegenüber, und I letzteren {it in der hier in 
Frage ſtebenden Beziehung nichts weniger als hinreichend oder 
richtig Genüge geſcheben dadurch, daß die Fixirung der Matrikular⸗ 
beiträge ſchlleßlich immer mehr auf eine Kalkulaturarbelt hinaus⸗ 
lief. Und was die finanzielle Selbständigkeit der Einzelſtaaten 
betrifft, wie könnte dieſeſbe mehr in ihr gerades Gegentheil ver⸗ 
kehrt werden, als dadurch, wenn der im Voraus zu berechnenden 
Ueberwetſungen und Matrikularumlagen wegen eine planmäßige 

inanzgebabrung auf Jahre hinaus garnicht einzurichten war. 
Wolle man in die Finanzwirthſchaft des Reiches wie in die der 
Einzelstaaten eine größere Stabilität bringen und für ungedeckte 
usgaben das Einnahmedewilligungsrecht und die Eianahme⸗ 
bewilligungspflicht der parlamentariſchen Vertretung des Reiches 
und der Einzelſtaaten in ſtärkerem Maße als bisher in Anſpruch 
nehmen, ſo liege noch ein beſonderes Kompelle dafür in dem An⸗ 
wachſen der Reichsſchuld.“ 

Der Artikel erörtert dann die Nothwendigkeit, hier Ein⸗ 
halt zu gebieten und kommt dann zu folgendem Schluß: 

„Die Mittel zur Abhilfe konnten vielleicht am einfachſten durch 
eine Steuererhöhung gewonnen werden. Nachdem aber die Er- 
An gelehrt hat, daß man auf dieſem Wege verhältnißmäßig 
ſehr raſch mit der beiten Weisheit zu Ende kommt und daß dann 
die Noth von Neuem beſteht, und nachdem ſich herausgeſtellt hat, 
aß, um eine größere Ordnung in das Finanzweſen des Reiches, 
wie in dasjenige der Einzelſtaaten zu bringen, es unbedingt noth⸗ 
wendig erſcheint, das Reich jo zu ſtellen, daß, ſobald die geſetz⸗ 
e Faktoren neue Ausgaben beſchließen, von ihnen auch 
ür die Beſchaffung neuer Reichseinnahmen geſorgt werde, ohne 
daß das möglichſt zu ſtabiliſirende Verhältniß von Ueberweiſungen 
und Matritularbeiträgen eine Alteration erfährt, kann es auch 
nicht anders als recht und billig bezeichnet werden, wenn die 
demnächſt zu einer Berathung über die zukünftigen Grundſätze der 
Finanzgebahrung in Reich und den Einzelitaaten zuſammentreten⸗ 
den deutſchen Finanzminiſter über die Einführung einer feſten 
Schuldentilgungspflicht ſich verſtändigen. . 


Die „Frkf. Ztg.“ kann beſtätigen, daß beabſichtigt wird, 
eine Tilgungsquote von einem Prozent in Ausſicht zu nehmen. 
Es würde das jährlich eine Summe von 20 Millionen er⸗ 
fordern. 


Der deutſch⸗ſerbiſche Handels⸗ und Zoll⸗ 
vertrag, der 19 21. Auguft vorigen Jahres in Wien ab⸗ 
geſchloſſen wurde, wird, wie ſchon gemeldet, nebſt den dazu 
gehörigen Anlagen und Zuſatzerklärungen und chenjo das 
Uebereinkommen über den gegenſeitigen Mufter- und 
Markenſchutz in der „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht. 
Die Ratifikation der genannten Verträge ift bekanntlich noch 
nicht erfolgt. Serbiſcherſeits hat, wie bereits gemeldet, die 
Skupſchtina ihre Zuſtimmung kürzlich erklärt, während die 
Beſchlußfaſſung des deutſchen Bundesraths und Reichstags 
noch ausſteht. Der Vertrag ſtellt beide Kontrahenten auf den 
Fuß der meiſtbegünſtigten Nationen. Den beiderſeitigen Ge⸗ 
ſchäftstreibenden ſind die üblichen Erleichterungen gewährt. 


Hinſichtlich der Zollerleichterungen im Einzelnen ſcheint, ſo 


ſchreibt die „Freiſ. Ztg.“, in dem in der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
mitgetheilten Wortlaute beim Druck ein Verſehen entſtanden 
zu ſein, welches den Inhalt des bezüglichen Artikels VI un⸗ 
verſtändlich macht, ſodaß ſich betreffs dieſer Erleichterungen 
nichts ergiebt. In Artikel XI des Vertrages werden deutſche 
Boden⸗ und Induſtrie⸗Erzeugniſſe, abgeſehen von den 
Zollſätzen, nur folgenden Nebengebühren unterworfen: 1. Lade⸗ 
gebühr: 20 Dinarpara per 100 Kilogramm, und nur dort, 
wo der Dienſt von den Angeſtellten des Zollamts beſorgt 
wird; 2. Waagegeld: 8 Dinarpara per 100 Kilogr.; 3. Pflaſter⸗ 
geld: 10 Dinarparaper 100 Kilogr. 4. Lagerzins: 5 Dinapora 
p. 100 Kg. und Tag; dieſe Taxe erhöht ſich um 10 Para und 
Tag für leicht entzündbare und explodirende Waaren. Es 
verſteht ſich, daß die vorſtehenden Nebengebühren nur dann 
und nur inſoweit erhoben werden können, als die Leiſtung, 
für welche fie bezahlt werden ſollen, thatſächlich 
und auf Grund der Zollvorſchriften oder Geſetze er⸗ 
folgt. — Der Vertrag über den Marken⸗ und Muſter⸗ 
ſchutz gewährt den Angehörigen des einen der vertrag⸗ 
ſchließenden Theile in dem Gebiete des andern in Bezug auf 


den Schutz von Muſtern und Modellen, von Handels und 


Fabrikmarken, von Firmen und Namen dieſelben Rechte, wie 
eigenen Angehörigen. Wie ſchon früher im „Reichsanzeiger“ 
gemeldet wurde, bleibt das beſtehende Uebereinkommen zwiſchen 
Deutſchland und Serbien, betreffend den Schutz der gewerb⸗ 


lichen Muſter und Modelle bis zum 31. Dezember 1893 in 
Geltung. 


Der franzöſiſch⸗ſiameſiſche Konflikt, 
welcher ſich zu einem ernſthaften Waffengang zwiſchen den 
beiden betheiligten Mächten auswachſen zu wollen ſchien, tft 
nun, wie aus Bangkok gemeldet wird, doch noch durch 
eine friedliche „Verſtändigung“ beigelegt worden; allerdings 
wird dieſer friedliche Austrag darin beſtehen, daß Frankreich 
fordert und Siam giebt. Nach den bis Sonntag vorliegenden 
Nachrichten hat am Freitag Abend in Bangkok eine Berathun 
ſtattgefunden, an welcher die Brüder des Königs und die 
Miniſter theilnahmen. Bei dieſer Berathung hat die ſiameſiſche 
Friedenspartei den Sieg davongetragen, und es wurde 
alsdann dem Geſandten Siams in Paris telegraphiſch 
der Befehl übermittelt, das Ultimatum Frankreichs be⸗ 
dingunglos anzunehmen. Der Geſandte Englands wurde 
ſofort von dieſem Entſchluſſe in Kenntniß gefetzt. Faſt 
ſämmtliche fremdländiſchen Schiffe find bereits abgegangen, 
um am Montag außerhalb der Blokadelinie zu fein. 
Das Anerbieten der ſiameſiſchen Regierung, auf alle Be⸗ 
dingungen des franzöſiſchen Ultimatums einzugehen, wurde 
von Frankreich angenommen und hierdurch iſt die Nothwendig⸗ 
keit der Blokade hinfällig geworden. Die Regelung der Frage 
betreffend die am oberen Laufe des Mekong gelegenen und von 
England an Siam abgetretenen Provinzen wird bis zum Abſchluß 
der Verhandlungen zwiſchen der engliſchen und franzöſiſchen 
Regierung aufgeſchoben werden. 


Deutſchland. f 
Berlin, 30. Juli. [Zum Züricher Sozia⸗ 
Lift 5 ⸗Kongreß!] Zum internationalen Sozialiſtenkongreß 
ſind bisher 41 Delegirte aus Deutſchland gewählt, und jetzt 
in letzter Stunde haben noch einige Gewerkſchaften Verſamm⸗ 
lungen abgehalten, um eine Beſchickung herbeizuführen. 55 
deutſche Parteileitung wünſcht eine ſtarke Theilnahme, 1 
die holländiſchen Anträge von einer möglichſt großen Mehrh 
zu Fall gebracht werden. Die Befürchtung, daß die Deutſchen 


bei ſchwacher Vertretung überſtimmt werden könnten, wird u g N ö 


deutlich in einem Artikel Eduard Bernſteins über „Volapük 


der Arbeiterbewegung“ in der „Neuen Zeit“ aus geſprochen⸗ s 


u — 


Jetzt iſt dieſe Befürchtung wohl grundlos geworden. Die ber: 
hältnißmäßig ſehr ſtarke Beſchickung des Parteikongreſſes dürfte 
ſich aber auch mit aus den gleichzeitigen Gewerkſchaftskongreſſen 
erklären. Mehrere von dieſen werden für ſehr wichtig gehalten, 
und die Delegirten ſind meiſtens oder vielleicht ſämmtlich auch 
zum Sozialiſtenkongreſſe gewählt. Einzelne Gewerkſchafts kon⸗ 
greſſe beginnen ſchon am Mittwoch zu tagen und hoffen, vor 
der Eröffnung des Sozialiſtenkongreſſes mit ihrer Arbeit fertig 
zu ſein. Der Abg. Bebel iſt ſchon heute nach der Schweiz 
abgereiſt. 

— Die Abweſenheit des Kaiſers von Berlin und der 
dadurch erſchwerte Geſchäftsgang ſind der „Voſſ. Ztg.“ zufolge 
die Urſache, wegen deren der „Reichsanzeiger“ die das Ent⸗ 
laſſungslgeeſuch des Frhrn. v. Maltzahn genehmigende 
Kabinetsordre noch nicht veröffentlicht hat. Vorausſichtlich 
wird dieſe jedoch noch vor dem Zuſammentritt der Frankfurter 
Miniſterkonferenz erſcheinen. 


— Nach Odeſſaer Depeſchen, welche am Sonnabend an 
der Berliner Produktenbörſe vorlagen, ſoll die ruſſiſche 
Regierung gegen Deutſchland auch in der Weiſe 
Repreſſalien ergriffen haben, daß ſie in Odeſſa die Hafen⸗ 
gebühren für Schiffe unter deutſcher Flagge auf den fünffachen, 
nach anderen Verſicherungen auf den zehnfachen Betrag der⸗ 
jerigen Sätze erhöht, welche Schiffe anderer Nationen zu zahlen 
haben. 

— Nach einem Petersburger Telegramm der „Köln. Ztg.“ 
iſt in den letzten Tagen (wie ſchon von uns kurz gemeldet — 
Ned.) die ruſſiſche Stimmung entſchieden gereizt. 
Finanzminiſter Witte erhielt vom Kaiſer ſehr große Macht⸗ 
befugniſſe betreffs etwaiger Zollrepreſſalien gegen Deutſchland 
eingeräumt, obwohl man nicht glaubt, daß er ſofort davon 
Gebrauch machen werde aus Rückſicht auf die arge Verwüſtung, 
welche ein beiderſeits auf die Spitze getriebener Zollkrieg in dem 
Handel, in der ver Induſtrie und in den Finanzen Rußlands 
anrichten würde. Zudem iſt die Cholera im Lande in lang⸗ 
ſamem Foriſchreiten begriffen und in Petersburg find in den 
letzten Tagen wiederum mehrere Fälle vorgekommen. — Ferner 
ſteht es neueſten Nachrichten zufolge feſt, daß am 1. Auguſt 
über den Maximaltarif hinaus eine fünf⸗ 
prozentige Zollerhöhung gegen die deutſche 
Einfuhr angewendet wird. Die amtliche Bekanntmachung 
ſtehe unmittelbar bevor. 


— Aus Kreiſen des Produktenhandels wird 

(wie ſchon in Kürze gemeldet) Berliner Blättern geſchrieben: 
Nachdem zum 1. Auguſt d. J. Kampfzölle gegen ruſſiſche 
Waaren von Deutſchland eingeführt werden, iſt es dringend erfor⸗ 
derlich, die damit für den deutſchen Handel geſchaffene Lage, inſo⸗ 
weit bona fide-Käufe vorliegen, welche vor dem 25. Jult geſchloſſen 


ſind, zu betrachten und dem deutſchen Handel die nothwendige Be⸗ 
rückſichtigung zu gewähren. Jeder legitime deutſche Käufer rech⸗ 
nete und konnte nur rechnen mit dem bisherigen Eingangszoll von 
50 M. pro Tonne Roggen, 40 M. pro Tonne Hafer und 22s M. 
pro Tonne Gerſte. Durch den Kampfzoll würden ſich dieſe Sätze 


um 25, bezw. 20, bezw. 11 M. für jede Tonne erhöhen und F 


einen Verluſt darſtellen, welcher unverſchuldet den deutſchen Händler 
allein treffen, den ruſſiſchen Verkäufer aber gar nicht berühren 
würde, da er nur unverzollt nach Deutſchland verkauft zu liefern 
hat. In vielen Fällen wird dieſer Verluſt den Ruin ehrlicher 
deutſcher Händler mit Sicherheit herbeiführen. Es liegt daher in 
der Billigkeit und läuft in keiner Weiſe den deutſchen Zwecken bei 
Einführung der Kampfzölle entgegen, daß unſere Regierung im 
vorliegenden Falle ebenſo verfährt, wie bei Einführung des 
erhöhten Eingangszolles im Jahre 1885. Damals wurde ausdrück⸗ 
lich beſtimmt, daß die vor der beabſichtigten Zollerhöhung bona fide 
im Auslande noch nachweislich gekauften zur Einführung nach 
Deutſchland beſtimmten Waaren auch noch zum bisherigen Zollſatze 
eingehen dürften. Ein Gleiches muß auch diesmal vom Bundes⸗ 
rathe im Intereſſe des ehrlichen deutſchen Handels beſchloſſen wer⸗ 
den, und es ſind, wie verlautet, in dieſer Richtung bereits von 
vielen Seiten bei der Reichsregierung Anträge geſtellt worden, 
deren Annahme wohl keinem Zweifel unterliegt. E 

er „Hamburg. Korr.“ brachte kürzlich 
einen Artikel, welcher ſich mit der Neubeſetzung des Reichs⸗ 
ſchatzamts beſchäftigte und auch folgenden Satz ent⸗ 
hielt: 

Aber abgeſehen von den Bedenken, die aus der bayeriſchen 
Abſtammung des Herrn v. Schraut hergeleitet werden könnten, 
legt der ſtark ausgeprägte Ehrgeiz, den Herr v. Schraut bis da⸗ 
hin gezeigt hat, Zweifel darüber nahe, ob von ihm nicht in Folge 
des Beſtrebens, die Stellung des Reichsſchatzſekretärs zu heben, 
n ſowohl im Reiche, wie mit Preußen zu befürchten 
wären. 

Dazu ſchreibt die „Nordd. Allg Ztg.“: 

Die durch den Druck hervorgehobene Stelle (gemeint ſind die 
Worte: „Bayeriſche Abſtammung“) iſt von einem Theile der baye⸗ 
riſchen Preſſe, insbeſondere den Münchener „Neueſt. Nachr.“ be⸗ 
anſtandet und vielfach mit Kommentaren verſehen worden. Wir 
begreifen die Beanſtandung, aber nicht die Kommentare. Bedenken 
der gedachten Art haben zu keiner Zeit an irgend einer maßgeben⸗ 
den Stelle des Reiches oder Preußens beſtanden. Wiederholt find 
Süddeutſche und ſpezlell Bayern zu höchſten Reichsämtern berufen 
worden; der jüngſt verſtorbene Staatsſekretär des Reichszuſtizamts 
war bayeriſcher Abſtammung, der gegenwärtige Staatsſekretär des 
Auswärtigen Amts iſt Badener. Dleſe Thatſachen bilden die beſte 
Widerlegung der ſubjektiven Anſchauung, welche der Berliner Kor⸗ 
5 . — des Hamburger Blattes in der obigen Aeußerung ve- 
unde at. 

— Herr Breeſt ſchreibt uns: In Nr. 306 Ihrer Zeltung jagt Ihr 
Berichterſtatter mit Bezug auf meine in Nr. 294 Ihrer Zeitung 
wiedergegebene Berichtigung, daß der Lehrer Becker in Solben mir 
allerdings noch nicht perſönlich, wohl aber in ſeinen Beſtrebungen 
entgegengetreten iſt, und daß die Worte „deſſen Beſtrebungen“ in 
dem ursprünglichen Bericht in Nr. 274 Ihrer Zeitung nur aus 
Verſehen ausgelaſſen ſind. Letztere Behauptung widerſpricht den 
Thatſachen und bitte ich dieſelbe deshalb als unwahr zu berichtigen, 
denn in Nr. 274 Ihrer Zeitung heißt es wörtlich: „als ein Redner 
ſich zum Worte meldete, der den Ausführungen des Rittergutsbe⸗ 
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ſitzers Breeſt in einer früheren Verſammlung ſchon entgegenge⸗ 


treten war. 

* Hannover, 29. Juli. Unter Führung des Stadtdirektors 
Tramm waren heute Nachmittag die zur Zeit hier anweſenden 
Magiſtratsmitglieder auf dem Bahnhofe zur Begrüßung des 
Fürſten Bismarck erſchienen. Der Stadtdirektor Tramm hielt 
(wie man dem „B. T. meldet) eine kurze Anſprache, auf welche 
der Fürſt u. a. erwiderte, daß er jetzt, wo er von der Bühne 
zurückgetreten ſei und ſich im Zuſchauerraum be⸗ 
finde, weniger krank als ſonſt nach Kiſſingen reife. Jetzt er⸗ 
laube er ſich mitenter nur eine Kritik, aber immer eine wohl⸗ 
wollende (?) vom nationalen Geſichtspunkte aus, der feine 
Politik ſtets durchſetzt habe. Das zu m hreren Tauſenden verſam⸗ 
melte Publikum brach ſtets erneut in Hochrufe auf den Fürſten aus. 

* Eiſenach, 29. Jul. Fürſt Bismarck wurde am Bahn⸗ 
hof von Tauſenden ſtürmiſch begrüßt. Profeſſor Stecheln feierte 
ihn dem „B. T.“ zufolge als den Mitſchöpfer des Reiches. Damen 
überreichten dem Fürſten Blumen. 

* Kiſſingen, 29. Jull. Der Fürſt und die Fürſtin Bis⸗ 

marck ſind heute Abend hier eingetroffen und von der zahlreich 
verſammelten Menſchenmenge lebhaft begrüßt worden. Die Straßen 
waren bengaliſch beleuchtet. 
„ * Marburg, 30 Juli. Zum Studenten⸗Streik er⸗ 
fährt der „Vorwärts“, daß über die Schuldigen bereits die Strafe 
von der Univerſitätsdehörde verhängt worden. Sämmtliche Ver⸗ 
treter der hieſigen Studenten ⸗Korporationen (es find über zwanzig) 
haben das Consilium abeundi unterſchreiben müſſen. 


Militäriſches. 

Stuttgart, 29. Juli. Der „Staatsanzeiger“ enthält 
einen Artikel über de diesjährigen Herbftühungen. 
Mit Rückſicht auf die landwirthſchaftlichen Verhältniſſe wurden 
weſentliche Aenderungen angeordnet, betreffend die Verlegung 
der größeren Exerzitien auf die Exerzierplätze, die Verlegung 
der Manöver in Gegenden, welche durch die Futternoth weniger 
berührt werden, Ausfall der Uebungen beſonders der berittenen 
Waffen, Einſchränkung der Betheiligung der Kavallerie und 
Artillerie, ſowie Kürzung der Dauer. Der König babe hin⸗ 
ſichtlich der Kaiſermanöver Schritte gethan und die kaiſerliche 
Zustimmung erwirkt, daß ſtatt der beabſichtigten Manöver des 
13. und 14. Armeekorps ſolche der einzelnen Korps je auf 
eigenem Landes gebiet unter Verzicht der Aufſtellung einer Re⸗ 
ſervediviſion ftattfinden. Daher werden 41 Bataillons, 20 Es: 
kadrons und 23 Batterien weniger ſich in dem Manöverterrain 
bewegen. 


Lamberts Saal. 
Poſen, 30. Juli. 
„Der Zigeunerbaron.“ Operette von Strauß. 

Das Berliner Operetten-Enjemble unter Direktion des 
Herrn Paul ſetzte am Sonnabend ſein Gaſtſpiel fort mit 
Aufführung der Straußſchen Operette „Der Zigeunerbaron“. 
Das heitere Bühnenſtück iſt ſeit Jahren ein Liebling des 
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Petri Kettenfeier Roſegger. 
Ein Glückwunſch zum 31. Juli 1893 von Philipp Stein. 


(Nachdruck verboten.] 
Still und leidlich behaglich ſitzt er jezt in Graz, redigirt für 
jeine Stelermärker und wer es ſonſt noch haben will, den „Heim⸗ 
garten“ und läßt ab und zu auch einmal zu uns, ins Reich, ein 
Blättchen, ein Verslein hinüberflattern, das uns Kunde giebt vom 
Schaffen und Denken unſeres lieben Roſegger. Vor ein paar 
Monaten hat er in einer Wochenſchrift von ſeinen literariſchen 
1445 eljahren erzählt, von der Zeit, da er, das arme Almpeterl, ſich 
elbſt eine Zeitung ſchrieb, die zwei Bände „Meine Gedanken“ und 
wie es in Kathrein am Hauenſtein nicht nur Leute gab, die an 
Sonn⸗ und Feſttagen in dieſen Schriften laſen, ſondern die dem 
„Büchelſchreiber“ ſogar manchen Bogen Kanzleipapier für ſeine 
Dichtungen gratis lieferten. Und da wir heute dem Dichter und 
nicht minder uns zum fünfzigſten Geburtstag Roſeggers gratuliren 
wollen, da wirds doppelt intereſſant jein, an die kleinen, kümmer⸗ 
lichen Anfänge des Dichters Roſegger zu erinnern, an die gar 
wunderſame Metamorphoſe vom reiſenden Schneidergeſellen zum 
Literaten und Dichter. 

Am 31. Jult 1843 iſt er geboren, der Petri Kettenfeier 
Roſe ner in der Oberſteiermark, in Alpl bei Krieglach, als Sohn 
eines Alpenbauern. Als Junge hütete er des Vaters Heerden, 
aber ſchon da trat bei ihm ein bemerkenswerther Zug zur Poeſie 
und zu ſelbſtändigem Geiſtesleben hervor. Bei einem herumziehen⸗ 
den, brotlos gewordenen Schulmeiſter lernte er leſen und ſchreiben 
und nun war es ſein innigſtes Beſtreben, Bücher zu bekommen. 
Der dreizehnjährige Junge ſammelte das Jahr über behutſam 
Kupferkreuzer auf Kupferkreuzer in ein hölzernes Ei, und dann 
am Thomastage, wenn auf dem Kirchplatz zu Krieglach die Krämer 
bei Fackelbeleuchtung ihre lockenden Waaren ausgeſtellt hatten, dann 
ging der Junge zu dem Mann im weiten Lodenmantel, der Bücher 
fetl hielt, und bei dem er für 36 Kreuzer einen „Volkskalender“ 
erſtand, und dann las er das Buch von Anfang bis zu Ende, 
immer wieder, bis der neue Thomastag ihm ein neues Büchel 
brachte. Doch in einem Jahre hatte Roſegger einen Korb Eier 
fallen laſſen, feine ersparten Kreuzer hatten den Verluſt erſetzen 
müſſen, und als nun der Thomastag kam, ſtand Petri Kettenfeier 
mit leeren Taſchen vor dem Bücherverkäufer. 

Da er aber lein Buch kaufen konnte, ſo beſchloß er ſelbſt eins 
zu ſchreiben. Für Papier, Dinte und Feder reichte ſein Geld noch, 
mit Nadel und Zwirn ward ſchnell ein Büchelchen zuſammenge⸗ 
näht, der junge Dichter begann zu ſchreiben, und es entſtand der 
erſie der fünf Jahrgänge „Volkskaſender“, die erſten Schriften des 
Naturpoeten. Er ſchrieb Erzählungen, Gedichte, allerlei Aufſätze 
hinein, zeichnete Bildchen dazu und trafs auch mit der muthmaß⸗ 
lichen Witterung ſo gut wie die gelernten Kalendermacher Viel 
Leſer hat er aber dafür nicht gefunden — verlangte er doch für 
das Leſen der Kalender 2 Kreuzer Zahlung! Doch wie er wieder 
einmal mit flinker Nadel Papier zu einem Büchlein zuſammen⸗ 
heftete, da ſagte ein weitläufiger Veiter, der gerade dabet war: 
„Ich ſehs Bub, Du biſt kein Bauer nicht, Du biſt zu was Anderm 

eboren. Was Du findig biſt und flink mit der Nadel! Du mußt 
ein Schneider werden.“ Das iſt dann der zum Alpenbauern zu 
ſchwächliche Peter auch richtig geworden. 

Sehr ergötzlich und mit einer Fülle charakteriſtiſcher Züge hat 
er ſpäter in einer Reihe luſtiger Skizzen geſchildert, wie er mit 
dem Meiſter das Schneidergewerk geübt hat und mit ihm von 
Bauer zu Bauer gezogen iſt. Auch damals ſchrieb er an Feier⸗ 
abenden und Nachts immer munter darauf los — es entitand ein 
Predigtbuch, eine Monatsſchrift „Fröhliche Stunden, erſcheint alle 
Vollmondnächte“ und dann eben die zu Beginn erwähnte Zeit⸗ 
ſchrift „Meine Gedanken“. Hier zeigt ſich nach den Proben die 

»Roſegger im Januar d. J. daraus veröffentlicht hat, daß er da⸗ 
1864 — doch bereits einen großen geiſtigen Geſichtskreis 


hatte. Alle Formen literariſcher Einkleidung ſcheinen ihm bekannt, 
er verſteht ſogar ſchon die Form der Ixonie und der Satire zu 
üben, er tritt als Muſikkritlter, Moralphiloſoph, Lyriker und 
Humoriſt auf. Und wie luſtige Selbſtironie der Schneider in 
er eng „Briefen des Schnelderpeterl an den Schuſtereiſerl“ 
zu üben weiß: 

„Daſßs ih 1 a Schneider und du a Schuaſter muaſst ſein! 
Wern von Ewigkeit her dazua beſtimmt geweſn fein. Ih hon wölln 
a Geiſtlinger wern, bin ober zu wos Höhern geborn — zan an 
Schneider! Wan mir amol gfitorbn fein, wird's hoaßn: Der hot 
mir monigt Hoſn gmoch, oder monign Stiefel — er gehe ein in 
die ewige Freud! — Au biaz kim ih jelber z'rehrn (zu weinen) bei 
meiner Predi. Kimſt du ah z'rehren dabei? Is hort für an Lehr⸗ 
buabn: rehrn ſul er nit, und an lochn hot er nix. Weiter 
z'ſchreibn hon ih nit Zeit, ih muaſs hiaz mei Muader ihr Kua 
melchn gehn. Bfüat Dih Gott, Niſel.“ 

Bei alledem war er ein wackerer Schneider, wenn auch der 
Meiſter meinte, bei der Arbeit wäre er gar nicht ſo Ii Weg „als 
man's ſeinen G'ſchriften nach vermeinen kunnt.“ te Sehnſucht 
nach der Druckerſchwärze trieb ihn ſchließlich aus der Schneider⸗ 


laufbahn. Ein Firmpathe von ihm hatte in Graz zu thun und 
nahm alle G'ſchriften Roſeggers in einem Puckelkorb mit zu Dr. 
Svoboda, dem Redakteur der Grazer „Tagespoſt“. Was nun 


folgte, hat Roſegger in einer Skizze „Als ich davonging“ geſchlldert. 
Ihre Darſtellung iſt eine Perle deutſcher Erzählungskunſt. Aufs 
Anſchaulichſte iſt da jeder einzelne Zug en mit ergreifendem 
und zugleich erfriſchendem Humor. Noch oft, ſo gerade in den 
kleinſten Skizzen am reinſten und erfriſchendſten, findet ſich diejer 
quellfriſche Humor, der den Dichter ſeinen Leſern auch perſönlich 
ſo lieb macht. Ich glaube, jedem intimen Leſer Roſeggers muß 
es ergehen wie mir — er muß ſich als Freund des Dichters 
fühlen. Dieſer perſönliche Konnex iſt wohl das Erſte, was die 
Beſchäftigung mit Roſeggers Dichtungen hervorruft. Erſt in zweiter 
Linie kommt man dann zu bewußter Würdigung ſeiner poetiſchen 
und literariſchen Bedeutung. 

ſteckte ſchon in dem Schneidergeſellen und Naturdichter 
Roſegger neben urſprünglicher Geſtaltungskraft und poetiſcher 
Empfindung ſo viel literariſche Feinfühligkeit, daß, wie viel herbe 
Enttäuſchungen ihm die ſpätere Laufbahn auch gebracht haben 
mag, die reguläre Ausbildung, die ihm Dank der edlen Bereit⸗ 
willigkeit Svobodas und Anderer zu Theil werden konnte, bald 
erfolgreich ſein mußte. Aber die Urſprünglichkeit dieſes großen 
Talents, die Friſche dieſer Natur hat der ſpät eingetretene nor⸗ 
male Bildungsgang glücklicherweiſe nicht eindämmen oder auch 
nur en können. Roſegger hat alle Vorzüge des Autodi⸗ 
daltenthums behalten, während man auf keinen ſeiner Nachtheile 
in Roſeggers Schriften ſtößt. Wie Erdgeruch ſtrömt es aus ſeinen 
Schilderungen, aus den Erzählungen ſeiner Wanderungen durch 
die Thäler und Einöden der Stetermark, aus ſeiner Vorführung 
der Aelpler, ihrer Lebensweiſe, ihrer Sonderlinge. 

Wo er nicht nur ſchildert und wiedergiebt, auch wo er Erin: 
nerungen ſeiner Kindheit mit den Gebilden glücklich geſtaltender 
Phantaſie en zu Dorfnovellen, da erſcheinen wieder 
Land und Leute wie zu einer Einheit zuſammengrwachſen. Wie 
die Natur ſeiner Heimathberge, ſo iſt ihm jeder Menſch dort ein 
aufgeſchlagenes Buch. In AR Schilderung des Bauernthums 
und des Waldlebens erquict immer aufs Neue die Urſprünglichkeit 
der Schilderung, der herzige Ton, die Schalthaftigteit, ob er nun 
in der „Waldheimath“ von den Erinnerungen aus der Jugendzeit 
oder in „Meine Ferien“ von ſeinen Streifzügen und Erlebniſſen 
als Student plaudert, im „Buch der Novellen“, Geſchichten aus 
den Alpen erzählt oder als Lyriker auftritt, überall zeigt er ſoviel 
optimiſtiſche Fröhlichkeit, ſoviel herzliche Antheilnahme an feinen 
Geſtalten. Gar manche dieſer kleineren Skizzen und Novelletten find 
Kleinodien der humoriſtiſchen und der Voltsliteratur. Nur einmal, 
1885, mußte ich Roſegger beinahe grollen, als er ſein Buch „Berg⸗ 


predigten“ herausgab — gehalten auf der Höhe der Zeit unter 
freiem Himmel und zu Schimpf und Spott e den 
Schwächen, Laſtern und Irrthümern der Kultur.“ Roſegger, den 
wir uns freuen, als einen der Unſeren zu beſitzen, ſagt 
modernen Geſellſchaft die Gefolaihaft auf. Es kommt inmitten 
unſerer Kulturſünden über ihn wie die Erinnerung an die ſchlichte 
Umgebung ſeiner Jugendzeit, an die ſchöne Heimath. Er findet 
kein Gefallen mehr an der Stadt und ihrem verkehrten, verlogenen 
Weſen — aber ach, auch das Landleben, auch das Dorf erſcheint 
ihm anders geworden, als es in ſeiner Erinnerung lebt. 

Seitdem hat Roſegger längſt wieder die gute Laune wieder⸗ 
gehanben — wie Reuter trotz mancher Widerwärtigkeiten des 

ebens Optimiſt geblieben iſt, ſo kann auch der Reuter der Steier⸗ 
mark, der mit ſeinem Volksleben noch viel enger verwachſene 
Roſegger nicht lange peſſimiſtiſch grämeln. Aber trotz ſeiner 
heiteren Naturanlage, trotz ſelner — wie er ſelbſt einmal jagt — 
im Hoffen unermüdlichen Seele empfindet er das tiefe, unlösliche 
Weh der Menſchheit und hat deß zum Zeichen einen Markſtein 
aufgerichtet in ſelnem grandioſen „Gottſucher“, einem Werk von 
großer Kraft. Roſegger ſchildert uns, auch hier ohne Anlehnung 
an Fremdes, in ſeiner ſchlichten Natürlichkeit die Schicksale einer 
Berglandſchaft, die im Mittelalter wegen eines Prieſtermordes dem 
ſchwerſten Banne unterworfen, aus der Gemeinſchaft der Menſchen 
ausgeſtoßen wird. Hier wie in ſeinen größeren Erzählungen „Die 
Schriften des Waldſchulmeiſters“, „In der Einöde“, „Heidepeter 
Gabriel“ und anderen zeigt der Dichter, daß es ihm an Ems 
pfindung für die Tragik des Menſchenſchickſals niemals gebricht, 
daß er aber, entgegen ſeinem ihm ſonſt vielverwandten Be 
ORT lieber die Lichtſeiten aufſucht oder doch die Schatten 
in Licht zu löſen trachtet. Seine glücklich geſtaltende Sam läßt 
ihn niemals im Stich, auch das Geringſte was er vorführt, die 
eintönigſte Stunde Daſein, die er uns ſchildert, ſieht er mit den 
Augen des Dichters und darum gewinnt er uns ſtets. 

Auch als Dramatiker hat Roſegger ſich verſucht. Sein Volks⸗ 
ſchauſpiel „Am Tage des Gerichts“ hat dichteriſche Züge von 
Bedeutung, hat einige prächtig gezeichnete Epiſodenfiguren und 
ift erfüllt von dem edlen, humanen Geiſte des Dichters. Aber der 
Kompoſitlon fehlt die ſtraffe dramatiſche Halder und jo ward 
ein anhaltender Erfolg des Dramas unmöglich. Vielleicht wird ein 
zweiter Verſuch — Roſegger bat ſich zwar dagegen verwahrt — 
glücklicher; es wäre erfreulich, wenn Roſegger ſo praktiſch dazu 
mitarbeiten Könnte, die Routiniers von der Bühne zu verdrängen 
und durch Dichter zu erſetzen. 

Seit Roſegger 1864 nach Graz gewandert und damit den Eln⸗ 
tritt in die literariſche Welt vollzogen hat, find nun faſt drei volle 
Jahrzehnte verfloſſen. Schnell hat der Dichter ſich ein Publikum 
zu erwerben vermocht, im Norden Deutſchlands kaum minder ſtark 
als im Süden. Aber mehr noch: er hat es ſich zu bewahren ver⸗ 
ſtanden, das Publikum iſt ihm treu geblieben. Und dazu können 
wir aus Anlaß von Roſeggers fünfzigſtem Geburtsag dem deutſchen 
Publikum nicht minder gratuliren, als dem Dichter ſelbſt. Die 
treue Gefolgſchaft in deutſchen Landen, deren Roſegger ſtcher iſt, 
die Freundſchaft ſeiner Leſer, die Freude an ſeinen ſchönen Erfolgen 
wird es ihm leicht machen, die kommenden Jahrzehnte zu ertragen, 
getreu dem „Wohrſprüchel“, das wir Roſeggers „Sonntagsruhe“ 
entneymen und ihm zum fünfzigſten Geburtstag in Erinnerung 


bringen: 
Gott möcht gebn, 
Daß d' long ſullſt lebn, 
Aba mirt dle Gſchicht, 
A Wohrwort ſpricht: 
Sullſt jo nit zähln 
Del Leben noch der Elln. 
Wos d' liabſt und leidſt, 
Wlas d ſprichſt und ſtreitſt 
— Däs geht nochn Gewicht. 


ier der 


Die Sommerbühne, auf 
der es jeine erſte Bekanntſchaft mit dem Zigeunerbaron machte, 
iſt freilich verſchwunden und hat ſtolzen Wohnhäuſern Platz 
gemacht; aber manche Operettenburleske, die dort das Publi⸗ 
kum in zuweilen glanzvoller Ausſtattung beluſtigt hatte, iſt 
unvergeſſen geblieben, zumal die pikanten Tanzrhythmen ihrer 
gefälligen Melodien ſeitdem längſt volksthümlich geworden 


Poſener Theaterpublikums geweſen. 


ſind. Das gilt mit in erſter Linie für den Zigeunerbaron, 
und Herr Direktor Paul iſt mit ſeiner Aufführung unzweifel⸗ 
haft einem allgemeineren Wunſche gerecht geworden. Der 
Saal am Sonnabend war gut beſetzt und die Schauluſtigen 
find bei der den Verhältniſſen nach ſchlagfertigen Aufführung 
auf ihre Rechnung gekommen. Denn ſoweit es der enge 
Bühnenraum geſtattete, entwickelten fich daſelbſt bewegliche und 
anſprechende Bühnenbilder. Vielleicht würde in der Entfaltung 
von Maſſenwirkungen bei ſo beſchränktem Raume größere 
Zurückhaltung ſich empfehlen, um den einzelnen Darſtellern 
ihr Spiel freiere Bewegung zu gewähren. 

Was die muſikaliſchen und geſanglichen Leiſtungen betrifft, 
ſo können wir uns dem an dieſer Stelle über die erſte Auf⸗ 
führung bereits ausgeſprochenen Urtheil ohne Rückhalt an- 
ſchließen. Sänger und Sängerinnen bekunden eine erfreuliche 
Sicherheit, und derſelben entſpricht auch eine lebhafte Spiel- 
gewandtheit. Die größeren Enſembleſätze ſind feſt ſtudirt, und 
die der Opernbühne bisher fern gebliebene Kapelle des 
47. Regiments hat ſich ſchnell und leicht unter der geſchickten 
Leitung des Herrn Kapellmeiſter Ohneſorg in ihre neue 
Aufgabe hineingefunden. So ergiebt ſich aus dieſen guten 
Einzelnfaktoren ein wohlgelungenes Ganze, an dem die Freunde 
der Operette, die ſeit langer Zeit nur ſelten eine ſolche genießen 
konnten, ihre volle Freude haben werden. 85 

Von den einzelnen Darftellern heben wir zunächſt Fräu⸗ 
lein Sina hervor, die mit ihrer volltönenden und für dra⸗ 
matiſchen Ausdruck befähigten Stimme den Geſängen der Saffi 
Leben und Geſtaltung zu geben wußte. Auch Fräulein Ber 
traf den Ton der alten Zigeunerin ziemlich entſprechend, doch 
hätte ein tieferer Grad dämoniſcher Färbung ihr noch mehr 
charakteriſtiſche Bedeutung verliehen. Herr Pohl zeigte ſich, 
abgeſehen von dem gepreßten Ton, den er zuweilen vernehmen 
läßt, als Barinkay (der Name war auf dem Zettel in Ba⸗ 
rinski poloniſirt) recht wirkungsvoll; gerade für ihn wäre ein 
freierer Spielraum wünſchenswerth geweſen er ſchien ſich in 
ſeinen Bewegungen beengt zu fühlen. Auch der Zſupan des 
Herrn Schneider konnte ſich nicht ſo entwickeln, wie er wohl 
gemocht hätte, doch gab der Darſteller immer noch ein ergötz⸗ 
liches Bild des zwiſchen Borſtenvieh und Schweineſpeck groß 
und reich gewordenen Schweinezüchters. Recht derbe Farben 
verwendete Fräulein Papazeck zur Zeichnung der Mira⸗ 
bella, während Herr Kühne damit für den Sittenkommiſſa⸗ 
rius etwas zu ſtark Haus hielt. Eine recht zutreffende 
Bühnenfigur bot Herr Jordan mit dem Grafen Komonay, 
doch das Liebespaar Arſeno und Ottokar wurde von Fräu⸗ 
lein Geißelbrecht und Herrn Stern zu zahm hin⸗ 

WB. 


geſtellt. 
Polniſches. 
Poſen, den 31. Juli. 

* Das Telegramm des Kaiſers an Herrn v. Kos⸗ 
cielski und namentlich die Deutung, welche es in einem 
Theile der Preſſe gefunden hat, läßt der „Po ft“ keine Ruhe. 
Sie ſchleppt, wo die natürliche Logik verſagt, das ſchwere 
Geſchütz der Grammatik herbei und glaubt dem geradezu un⸗ 
glaublichen Mißbrauch, der mit dem Telegramme getrieben 
werde, durch folgende in auffallendem Druck wiedergegebene, 
aber etwas ſpät kommende Belehrung ſteuern zu können. Das 
Blatt ſchreibt: f 

„Für jeden Leſer, der einigermaßen vertraut mit der deutſchen 
Grammatik ift, kann keinen Augenblick zweifelhaft fein, daß die 
Worte: „Ich danke Ihnen und Ihren Landsleuten für ihre Treue 
zu mir und meinem Haufe; fie jei ein Vorbild für Alle!“, durch⸗ 
aus nur die eine Ergänzung zulaſſen: „für alle Ihre 
Landsleute“. — Dieſe einzig mögliche Deutung wird von den 
Demokraten aller Richtungen gewaltſam und unnatürlich zu ver⸗ 
kehren geſucht. Eine der erſten Regeln der deutſchen Grammatik 
lautet, daß zu einem Pronomen nur ein ſchon genanntes Subjekt 
binzugedacht werden kann, niemals aber ein noch gar nicht ge⸗ 
nanntes. Die Demokraten aber wollen, daß hier ſupplirt werde: 
„für alle Deutſchen“ oder „für alle Preußen“ oder font was. 

„Der Widerſinn liegt auf der Hand, aber um ſo eifriger 
wird er behauptet und gutgläubigen Leuten einzureden verſucht. 

» Auf die Polen iſt die Centrumspreſſe wegen 
ihrer Abſtimmung für die Militärvorlage noch immer ſehr 
ſchlecht zu ſprechen. Neuerdings ſpricht eine Centrums korreſpon⸗ 
denz die Anſicht aus, es könne ja ſein, daß ein kleiner Theil 
der polniſchen Wünſche, etwa der polniſche Unterricht in der 
Religion oder die Wiederzulaſſung ausgewählter Geiſtlicher zu 
dem Amt als Kreisſchulinſpektor, erfüllt werde, aber, ſo wird 
dann weiter gefragt, wären das denn nun Errungenſchaften, 
für die man das ganze deutſche Volk ſchwer belaſten dürfte? 
Und die Antwort des Centrums organs auf dieſe Frage lautet: 

Was die Polen fordern, iſt ihr Recht; es war aber unwürdig, 
ſich kleine, jederzeit widerrufliche Zugeſtändnſſſe auf Koſten Anderer 
zu erkaufen. Im Kulturkampf iſt den deutſchen Katholiken oft ge⸗ 
nug ein Wink gegeben worden, fie möchten ihre Sache ven der der 
Polen trennen; man werde ihnen dann eher entgegenkommen 
können. Die deutſchen Katholiken ſind auf einen derartigen un⸗ 
würdigen Handel nicht eingegangen. Die Polen ſind weniger zart⸗ 
fühlend. as wird aber neben den kleinen Erfolgen die Wirkung 
jein? Die Polen Feindlichkeit in vielen deutſchen Kreiſen wird 
wachſen, und die Regierung wird ſich iedes weitere Zugeſtändniß 
heuer abkaufen laſſen. Es giebt noch mehr Militär⸗ und Marine: 
Forderungen, bei denen man die Polen brauchen kann. 

d. In Folge der Lutherſpiele, welche in Graudenz ver⸗ 
anſtaltet worden ſind, ſollen nach Mittheilung des „Pielgrzym“ 
dort viele Evangeliſche beabſichtigen, katholiſch zu werden. Sie 
feten durch dieſe Spiele dazu angeregt worden, das Leben und die 
Thaten Luthers näher kennen zu lernen, und ſeien dadurch der 
evangeliſchen Konfeſſion abwendig gemacht worden. In dieſem 


Falle iſt wohl der Wunſch der Vater des Gedankens. Die Tendenz 
dieſer Nachricht tritt zu plump hervor, als daß ſich Jemand ver⸗ 
leiten laſſen könnte, etwas davon zu glauben. 


Lokales. 


Poſen, 31. Juli. . 

* Zu dem angeblichen Unglücksfall auf dem Lams⸗ 
dorfer Schieſtplatze, welcher bei einem der beiden Feldartillerie⸗ 
Regimenter des 5. Armeekorps vorgekommen ſein ſollte, theilt uns 
das Generalkommando des 5. Armeekorps mit, daß die ganze Mit⸗ 
theilung vollſtändig erfunden und daher unwahr iſt. Hiernach iſt 
es uns unbegreiflich, wie eine derartige Mittheilung überhaupt 
in die Preſſe gelangen konnte, fo daß wir genöthigt waren, mit 
anderen Blättern davon Notiz zu nehmen. 

* Das Berliner Operetten Enſemble wird beute Abend 
nicht den „Bigeumerbaron“, wie urſprünglich angezeigt, ſondern die 
jüngſte Poſſe des Berliner Adolf Ernſt⸗Theaters „Modernes Ba⸗ 
bylon“ zur Aufführung bringen. 

„Signor Michele Fajano wird heute im Viktoriagarten 
am Königsplotz fein Abſchiedskonzert geben. 5 

p. Die hieſigen Droſchkenkutſcher feierten in der Nacht vom 
Sonnabend zum Sonntag in der „Fiſcherhütte“ an der Eichwald⸗ 
ſtraße ihr diesjähriges Sommerfeſt. Daſſelbe begann gegen Mitter⸗ 
nacht und erreichte exit gegen 6 Uhr Morgens fein Ende. 

Feuer. Getem Nachmittag 4½ Uhr entitand im Grund- 
ſtück Breslauerſtraße Nr. 13/14 in der I. Etage über dem Haus⸗ 
58 infolge eines ſchadhaften Schornſteins ein Balkenbrand. Die 
Senden N. aa Feuerwehr löſchte den Brand mit der kleinen 

andſpritze ab. 

1 ae mehrere Meſſerſtiche wurde in der vorletzten 
Nacht eine Arbeiterfrau in der Feſtungsſtraße in Jerſitz von ihrem 
Ehemann übel zugerichtet. Durch das Hilfegeſchrei der verwunde⸗ 
ten Frau wurde der Mann noch mehr in Wuth gebracht und 
drang mit einem Beil auf ſie ein, welche wohl kaum mit dem 
Leben davongekommen wäre, wenn nicht in dem entſcheidenden 
Augenblick die übrigen Hausbewohner zu Hilfe gekommen wären. 
— ee wurde natürlich von der herbeigeholten Poltzei ſogleich 
verhaftet. 

p. Ein Straßtenauflauf entſtand am Sonnabend vor einem 
Hauſe auf der Walltichet. Ein dort wohnender Arbeiter hatte ſich 
5 Todtenſchädel 1 5 . 5 1 — 

0 einer Wohnung genommen | 
En, Die Poltzei konfiszirte den Schädel und notirte 
den Mann zur Beſtrafung. 


Aus der Provinz Poſen. 


V. Frauſtadt, 29. Juli. (Zur Garniſon⸗Angele⸗ 
genheit] Dem hleſigen Magiſtrat iſt von Seiten der Militär- 
Intendantur des V. Armee⸗Korps Poſen heute Nachmittag in der 
dieſigen Garniſon⸗ Angelegenheit nachſtehendes Schreiben zugegangen: 
Dem Magiſtrat theilen wir in Erwiderung des gefälligen Schreibens 
vom 27. d. Mts. Nr. 2751/93 ergebenſt mit, daß nach einer dem 
Königlichen General⸗Kommando zugegangen Verfügung des Königl. 
Kriegsminiſtexiums von letzterem der vorgeſchlagenen Unterbrin⸗ 
gung eines Batalllons des Infanferie⸗Regiments Nr. 58 in Frau⸗ 
ſtadt vorbehaltlich der Allerhöchſten Genehmigung zugeſtimmt wor⸗ 
den iſt. Weitere Mittheilung darüber, welche von den durch den 
Kaſerneninſpektor Hollſtein beſichtigten Quartiere zur Belegung in 
Ausſicht genommen werden, bleibt vorbehalten. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Wien, 29. Juli. Die „Polit. Corr.“ meldet, daß der Beſuch 
des engliſchen Mittelmeer⸗Geſchwaders an der iſtriſch⸗dalmatiniſchen 
Küſte, welcher für dieſen Sommer in Ausſicht genommen, aber in⸗ 
folge der Kataſtrophe der „Viktoria“ zweifelhaft geworden war, 
nunmehr definitiv abgeſagt wurde. 

Rom, 29. Juli. Der Kriegsminiſter hat die Verſchiebung der 
auf den 1. Auguſt anberaumten Waffenübung der Territorialarmee 
an der Weſtgrenze angeordnet, damit jede Berührung mit den durch 
die Cholera infizirten Ortſchaften jenſeits der Alpen vermieden 
werde. Dagegen wird die Einberufung zu den großen Manövern 
in Piemont aufrecht erhalten. 


Petersburg, 29. Juli. Da der ruſſiſche Maximaltarif 
einen Zollzuſchlag von höchſtens 30 Proz. feſtſetzt, dagegen 
der faſt zwei Jahre in Wirkſamkeit befindliche deutſche Ge⸗ 
treide⸗Differentialtarif das ruſſiſche Hauptexportprodukt unge⸗ 
fähr 42 Proz. höher als das Getreide anderer Staaten be⸗ 
ſteuert, jo würde der ruſſiſche Maximaltarif, falls Deutſchland 
den Zoll auf ruſſiſche Provenienzen um 50 Proz. erhöhte, eine 
gleiche Erhöhung erfahren. 

Petersburg, 30. Juli. Durch einen kaiſerlichen heute 
veröffentlichten Ukas wird der Finanzminiſter ermächtigt, im 
Einvernehmen mit dem Miniſter des Auswätigen ſpezielle 
Zollzuſchläge zu den Sätzen des Maximaltarifs einzuführen. 
Dieſe Verordnung hat folgenden Wortlaut: Dem Finanzmi⸗ 
niſter wird anheimgeſtellt, nach Uebereinkunft mit dem Miniſter 
des Auswärtigen durch entſprechende Publikation erſtens: An⸗ 
ordnungen zu treffen wegen Erhebung entſprechender Zuſchläge 
zu den Zollſätzen für Waaren, welche Erzeugniſſe des Bodens 
und der Induſtrie ſolcher Staaten bilden, die bei der Einfuhr 
von Waaren ruſſiſcher Provenienz in ihre Gebiete dieſelben 
mit höheren Zollſätzen belegen, als ſie in ihren allgemeinen 
Zolltarifen feſtgeſetzt ſind, und zwar a) zu erhöhten Sätzen 
des allgemeinen ruſſiſchen Zolltarifs vom 11. Juni 1891 mit 
ſeinen neueſten Abänderungen nach Paragraphen und deren 
Eintheilungen, denen zufolge ſolche erhöhte Sätze mittels Ge⸗ 
jeges vom 1. Juni 1893 bezüglich des Doppeltarifs fixirt 
werden; b) zu Normalſätzen dieſes Tarifs nach Paragraphen 
und deren Eintheilungen, nach welchen durch dieſes Geſetz keine 
erhöhten Sätze feſtgeſetzt werden; zweitens: Die im Punkte 1 
der Verordnung erwähnten Anordnungen hinauszuschieben und 
aufzuheben, und drittens: Termine feſtzuſetzen ſowohl zur 
Ausführung, wie zur Hinausſchiebung und Aufhebung dieſer 
Anordnungen. Die betreffenden Ausführungsbefehle können 
nöthigenfalls telegraphiſch ertheilt werden. 

Paris, 30 Juli. Hier vorliegende Meldungen beſtätigen 
die Nachrichten über die in dem argentiniſchen Staate Buenos⸗ 
Ayres ausgebrochene Revolution und fügen hinzu, daß der 
Führer der radikalen Partei, Dr. Aleſa, ein Manifeſt erlaſſen 
habe, in welchem er zum Kampfe gegen die beſtehende Re⸗ 
gierung auffordere. 


aris, 30. Zult. Alle Morgenblätter ſprechen ihre 
aus über den Sieg, den die franzöſiſche Diplomatie in der 


reude 
ame⸗ 
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ſiſchen Frage davongetragen habe, und rühmen die energiſche 
Haltung und die Geſchicklichkeit des Miniſters des Auswärtigen 
Develle. Der Soleil“ konſtatirt, daß Siam vollitändig kapitulirt 
habe. Einige Blätter ſehen darin eine Niederlage der engliſchen 
Politik und fordern die Regierung auf, für Bürgſchaften der unge⸗ 
ſchmälerten Ausführung der Bedingungen des Ultimatums zu ſorgen. 

ndon, 30. Juli. Dem „Reuter'ſchen Bureau“ wird 
aus Buenos⸗Ayres von heute gemeldet: In der Provinz 
Buenos⸗Ayres und in der Stadt Roſario (Provinz Santa 
Je) iſt eine von den Radikalen organiſirte Revolution aus⸗ 
gebrochen. In zwanzig Städten der Provinz Buenos⸗Ayres 
iſt es zum Kampfe gekommen. Seit heute früh haben die 
Aufſtändiſchen die Oberhand. In Roſario finden ſeit 6 Uhr 
erbitterte Kämpfe ſtatt. Der Aufſtand verbreitet ſich über das 


ganze Land. \ f 
uli. Ueber die Ankunft des deutſchen Kaiſers hierſelbſt 


Cowes, 29.7 
wird gemeldet: Bei der Ankunft der katſerl. Macht „Hohenzollern“ 


wurden von ſämmtlichen bier anweſenden Schiffen Salutſchüſſe ab⸗ 
gegeben. Der Prinz von Wales, welcher die Uniform eines dmi⸗ 
rals der engliſchen Flotte trug, ſowie der Herzog von Connaught 
in der Uniform eines engliſchen Marſchalls begaben ſich alsbald 
an Bord der „Hohenzollern“, um den Kalfer zu begrüßen. Der 
Kaiſer, welcher Admiralduntform trug, begab ſich um 5 Uhr an 
Land und wurde von dem Herzog von Connaught und dem Ad⸗ 
miral Commerell, welcher dem Kaiſer während des Aufenthalts 
attachirt iſt, empfangen. Der Kaiſer begab ſich mit ſeinem Gefolge 
a Wagen nach Osborne 15 a u RR . = 
tündigem Aufenthalte kehrte er an Bor „Hohenzollern = 
rũck. Abends er zu Ehren des Kaiſers Familiendiner in Os⸗ 


borne ſtatt. 
legenden Nachrichten haben 
Newyork, 30. Juli. Nach hier vorlleg L ade 


geſtern in Portland (Oregon) drei Banken, in 
in Kankakee (Illinois), Eau Gale (Wisconſin), Baraboo (Wieconfin), 
Akron (Ohio) je eine Bank ihre Zahlungen eingeſtellt. 


Cowes, 31. Juli. Der Kaiſer begab ſich am Sonntage 
nicht an Land und wohnte Vormittag dem Gottesdienſte auf 
der „Hohenzollern“ bei. Am Dejeuner nahmen theil der Her⸗ 
zog und die Herzogin von Connaught und der Prinz Chriſtian 
ſowie die Prinzeſſin Victoria von Schleswig- Holſtein. Nach⸗ 
mittag unternahm der Kaiſer eine Rundfahrt um die Inſel 
Wight auf dem „Meteor“. Abends begab ſich der Monarch 
an Bord des „Osborne“ und nahm dort an dem Diner theil. 

London, 31. Juli. Wie das „Reuterſche Bureau“ aus 
Bangkok von geſtern meldet, iſt die Inſel Kohſitſchang formell 
von den Franzoſen beſetzt worden. Die ſiameſiſchen Bewohner, 
darunter mehrere Zollbeamte ſind vertrieben worden, auch meh⸗ 
rere engliſche Kaufleute mußten den Platz räumen. Auf der 
Telegraphen⸗Station, ſowie auf dem Palaſte des Königs und 
dem Zollhauſe wurde die dreifarbige Fahne gehißt, jedoch auf 
den Einſpruch der Siameſen wieder entfernt. 

London, 31. Juli. Das Bureau Reuter meldet aus 
Bangkok: Ein ſiameſiſcher Dampfer, welcher nach Bangkok 
ging, wurde geſtern von franzöſiſchen Kanonenbooten angehalten 
und aufgebracht. Die aus Eingeborenen beſtehende Bejagung, 
welche von der Blokade keine Kenntniß hatte, verließ das 
Schiff, welches von den Franzoſen genommen und an die Hift- 
dirigirt wurde. Die Wegnahme des Schiffes wird als unge⸗ 
ſetzlich angeſehen. Geſtern iſt die Blokade zwiſchen Kap Samit 
und Chantaboon von Admiral Humann mit dreitägiger Friſt 
notifizirt worden. N 

Paris, 31. Juli. Der heutige Miniſterrath nahm Akt 
von der Annahme des Ultimatums durch Siam unter Kon⸗ 
ftatirung, daß dieſe Annahme ohne Vorbehalt erfolgt ſei und 
ausnahmlos alle Bedingungen Frankreichs umfaſſe. Es wur⸗ 
den Maßregeln beſchloſſen, durch welche die vollſtändige Aus⸗ 
führung der Verpflichtungen Siams ſicher geftelt und ferner 
die Entſcheidung aller Fragen im Zeitraume von einem Monate 
verlangt wird. Namentlich wird die Räumung aller Terri⸗ 
torien, auf welche die Rechte Frankreichs anerkannt worden 
ſind, in dieſer Friſt gefordert. 

Sofin, 31. Juli. Der Verlauf der Wahl war hier ein 
ſehr ruhiger. Von 5000 Wahlberechtigten ſtimmten 3128. 
Nichtsdeſtoweniger war die Wahlbetheiligung ſtärker als je. 
Gewählt wurden die Regierungs kandidaten Stambulow mit 
3110 Stimmen, Petkow mit 3107 und Welitſch mit 3096 
Stimmen. Die Oppoſition erhielt nur vereinzelte Stimmen. 

Buenos⸗Ayres, 31. Juli. (Reutermeldung.] Die Na⸗ 
tionalregierung erſucht den Kongreß den Belagerungszuſtand 
über die Provinzen Santa Fe und Buenos⸗Ayres zu ver⸗ 
hängen. Der Gouverneur, General Pota, theilte der Regie⸗ 
rung mit, er bedürfe der Ense der Regierung nicht. 
Die Truppen der Radikalen ſeien bei Roſario geſchlagen wor⸗ 
den und hätten 60 Todte und Verwundete verloren. 

Buenos⸗Ayres, 31. Juli. ([Reutermeldung.] Die Eiſen⸗ 
bahnen von Süden, Oſten und von Enſenada ſind aufgeriſſen 
und die Telegraphendrähte nach mehreren Richtungen hin zer⸗ 
ſchnitten worden. In der Hauptſtadt verſammelten ſich die 
Radikalen zu einem Meeting. Die Polizei und die Truppen 
beſetzten alle wichtigen Punkte. * 


Lambert's Saal. 
Gaſtſpiel des Berliner Operetten⸗Enſemble. 
Heute Montag nicht 
der 8 


die jüngſte Novität 


des Adolf Ernſt⸗Theaters in Berlin: 


Modernes Babylon. 


Vrodukten- und Vörſenberichte. 
Produkten⸗Kurſe. 
29. Juli. (Börcſen⸗Schlußbericht.) Raffinirtes Per 


Bremen, 5 
troleum. (Offizielle Nottr. der Bremer Vetrolcumbörſe.) Faßzou⸗ 
frel. Ruhig. Vofo 4.65 Br. I 

Hamburg, 29. Jull. Getreidemarkt. Weizen lote ruhig 
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ö 55 ber ste neuer 164—165. — Roggen loko ruht ER, 
ein N 2. ruffticher 155 5 tranfito Sn 


Samburg, 25. a . (Schlußbericht). Good average 
Santos per Juli —, per Sep 
ja el Juli. 8 kt. (Schlußbereicht.) Rüb 

u ma ere en⸗ 
Robauder I. RR Baſis 88 


Ct. Rendement neue 


er | Dort 8 


tbr. 79½, per Dezember 76%,, per 


fance, frei 
an Bord Hamburg per Juli 16,17 ½ nom., ver 7 16,17 ½, per 


Newport 
do. New⸗Orleans 7% Petroleum Standard 
white In New⸗Dork 5.08, bi do. Standard white in Wil 
‚00 pes in New⸗York 4,90, do. 


29. 12 Waarenbericht. Seng g 


t. Sn Rother Winter: 
3 er 28 elears) 
2.15 Gerede 2 
Juli 65, per Aug. 65%, per Sept. 68 ¼, ie erg 75%. 
2 27 m ord. p. Aug. 15,55, p. . 15,50. 
r Werth der in der vergangenen 2 eingeführten 
Waaren betrug 6 860 137 Dollars gegen 6 785 984 Dollars in der 
Vorwoche, davon für Stoffe 2 689 594 Dollars gegen 2814232 


in Newe] Liefern 
elnhia S 


e Kaffe 1 


runssqualität 160 M., per di Monat 162 5 
Dur 3 1360 M', 8 An a 


per Juli⸗Auguſt — bez., per 
per Scptember⸗ Otibr 163,50 — 162,75 163,25 bez, 
ver Oktbr. Nod. 164,50 — 163,75 —164,50 bez., per Nopbr.⸗Dezbr. 
165,50 164,50 — 165,75 bez., per Mat 1894 170 169,50 —170 bez. 
Roggen per 1000 Kllogr. Eos —.— Umſatz. Ter⸗ 
mine ſtill. Gekündigt 85 Tonnen. ndigungspreis — M. Lofo 
139—149 M. nach Qual. . — Ta M.. Inlänpiſcher, 
guter alter und neuer 146—147 ab Bahn bez., per dieſen Monat 
50 be ver Jull⸗Auguft —, per Auguſt⸗Sept. —, per Sept.⸗Okt. 
150,75—150— 150,25 bez per Okt.⸗Nov. 151 —150,5 bez., per Nov. 
8 ee Große und del. 
erſte par iv ogr. uhig. un e 140 
bis 170, Futtergerſte 125—145 Mk. nom Dualttä 


Sept —, ter Okt. 14,60, per Dez. 14,37. Dollars in der 5 che. Hafer per 1000 Kilogr. Loko ſchwach baheuptet Termine 
Beſt, 29. Juli. Produktenmarkt. Beben 8 75 per Herbſt Chicago, 29 „Juli. Weizen per Juli 57% per Ae 57¾.] niedriger. Gekünd 1 5 Tonnen. Kündigungspreis — M Loko 
785 Gd., 7,87 Br, per Frühjahr 8,21 Gd., 8,23 Br., Hater per N 17 0 Juli 36. — Speck ſhort clear nom. ort per 178—192 M. nach Qualttät, Lieferungsqualttät 179 M. Pomm. 
rbſt 6,72 Gd., 6,74 Br. Mais per Auguſt⸗Sept. 5,00 Gd., 5 02 Juli 1 mittel bis guter 178—182 Ser ee 183—186 bez., preußiſ 
r., Mot⸗Junf 1894 5,39 @b., 5,42 Br. Kohlraps ver Auauft⸗ mittel bis guter 178 — 182 bez., feiner 183—186 bez., ſchle 
Sept. 15,85 Gd. 15,95 Dr. -— Wetter: He t$. Telephoniſcher Bi Börſenbericht, mittel bis guter 179—183 5 7 Ker 184—187 bez., per d 
Paris, 29 Juli. Getredemarkt. (Schlußber.) Weizen beh., Newyork, 29. Jult. Weizen per Juli 65 O., per] Monat 175,25 bez., per Juli-Auguft 160 50—1 60.25 dez. 
Nod dehr 2100. = Monen tubig, ver Jul 1320 ver Rave | Auguf 65 5 6. e SU or 
ob.⸗Febr. 21,70. — Roggen ruhig, der Ju „20, ver Nov.⸗ ez. ver r.⸗Novbr. — bez., per Nov.⸗ —1 8 
br. 14,40. — Mehl feſt, per Jul 43,70, ver Auguſt 44,10 Berlin, 30. Juli. Wetter: Regen. 152,5 bez. per April 1894 158,5 —152 bez., per Mai 153 —151 bis 


ber Septhr. „Dezbr. 45,50, per Nov.⸗Febr. 16, 10. — rüböl 
Ban per Juli 67,50, per Auguſt 57,50, ver Septbr.⸗Dezbr. 
per Januar⸗April 59,00. — Spiritus ruhig, ver Juli 45,75, 


58,25 
per Auguſt 4425, ver Septbr. Dezember 42,50, per Jan.⸗April 


43,00. — Wetter Bede dt. 
RR . 88 Proz. loto 
Kilo ver Salt |n 


Rn 05 


Jonds⸗ und Aktien⸗VBörſe. 

erlin, 29. Juli. Die heutige Börſe eröffnete und verlief im 
en in recht feſter Haltung. Die Kurſe ſetzten auf ſpeku⸗ 
latlvem Gebiet durchſchnittlich etwas höher ein und konnten ſich < 
weiterhin bei vorherrſchender Kaufluſt gut behaupten und theilweiſe 
och etwas beſſern. — Die von den fremden e vor⸗ 
ee Tendenzmeldungen lauteten gleichfalls ziemlich günftig, 
boten aber beſondere geſchäftliche Anregung nicht dar. — Hier ent⸗ 


151,5 bez 

Mets ber 1000 Kllogramm. Lolo feſt. Termine ſchlleßen 
höher auf ſpätere ee Gekündigt — Tonnen. — 
8 5 — 5 Loko 124—130 M. nach Qual., per dieſen 3 

er Juli⸗Aug 5 85 — * per Auguft-Septbr. — bez 
Seht Otiober 115—114,75—115 bez., per Ottoder⸗Novbr. 1155 
bez., per November⸗Dezbr. 116—117,5 bez. 
rbſen per 10m Kitogr. 1 160—195 M. nach 

Qual., Futterwaare 146 158 Qual. 


Havre, 29. Juli. Telegr. der Hamb. Firma Bomann Ziegler wickelte ſich nichtsdeſtoweniger das Geichäft anfangs ziemli leb⸗ amo nmehl Nr. 0 und 4 per 10 Kilo brutto inkl. Sad. 
u. Co.) Kaffee in Newport ſchloß mit 5 Bois Ba haft, e Folge . Seiten 99 — 1 ie⸗ e fetter. Gekündiat 250 Sad Kündigungspreis 19,05 M., 
Kto 9000 Sack, Santos 7000 Sack Rezettes Mir . denen Gebieten; im weiteren Verlaufe des Verkehrs geſtaltete ſich da an in, Monat 19,05 M, . 8 M. der 
Havre, 29. Juli. Telear. der Sam. Firma Beimann. Ziegler r Kapitalsmarkt bewahrte Auguft — bez., per Auguſt⸗Septbr. —, 


der Verkehr aber wieder ruhiger. — 


19,20 —19,25 bez. u , tene ener 19 5019 19 5 de bez., per 
bez 


u. Gs.), Safiee, good average Santos, v. Sept. 98,00, 5. Dez. feſte Geſammthaltung für beloniſche ſollde Anlagen bei ruhigem 
94,50, ver März 1 . chleppend. Handel; Deuiſche Reichs⸗ und Preußische konſol. Anleihen waren Növ Dezbr. 19,40— 
Am ult. Getreidemarkt. Weizen per November | gut behauptet und feiter. — Fremde, feſten Zins tragende Papiere Qelſagten obne Handel. 


ſterdam, 29 
171. — Roggen 520 Oktober 117, per März 119. 
a en, 29. Juli. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) Raf 
finirtes Type weiß iolo 12 bez. und 28 1 Er 12 B 
p. Auon 12 


Br. per Septbr.⸗Dezbr. 12 
utwerpen, 29. Juli. * der Serra Willens und Co.) 
460 80 Pe Plata» Bug, Tope B., September 4.52½, Dezember 
äufer 
Autwerven, 29. Juli. e Welzen weichend. Roggen 
flau. Hafer flau. Gerſte tr 
London, 229 Juli. An re Kulte 22 Wetzenladungen angeboten. 
Wetter: Bewölk 


*. 


3 ſi 5 feſter und gingen zum Theil lebhafter 
taliener, Ungar. Goldrenten, Mexikaner ꝛc. e Ruſ⸗ 

ſiſche nleihen ſchwächer, Rubelnoten nach nder röffnung be⸗ 
feſtigt. — Der Privatdiskont wurde mit 3¼ Proz. notirt. — Auf A 

internationalem Gebiet waren Defterreichlie N Kreditaktien etwas 
beſſer und ziemlich lebhaft; Franzoſen Lombarden und andere 
Oeſterreichiſche Bahnen ch feſt; e und andere Schwei⸗ 
exiſche Bahnen ſchwach und ruhig Warſchau⸗Wiener ſchließlich be⸗ 
eſtigt. Inländiſche eee ziemlich feſt und ruhig; 
Mainz⸗ Lud vigdbafen etwas beſſer. — Bankaktien feſt; die ſpekula⸗ 
tiven Deviſen ſteigend und lebhafter, beſonders Diskonto⸗Komman⸗ 


Rüböl per 100 
Gekündig! — Ztr 
„ohne Ja 


Kilogramm mit Faß. Termine ru 
n Se Pr M. Koto mit 
- * dieſen Monat — per Juli⸗ 
auft — bez., per Auguſt⸗ Septbr. — bez., per Sept Bünder 
475 9—478 bez, per Okt⸗Novör 48 M. per Novemb.⸗ Dezbr. 49.3 
bis 48,2 bez., per April Mat 1894 49 — 48,9 bez. 

Trockene Kartoffelſtärte p. „10 u brutto inkl. Sad 
per dieſen Monat 19,25 M. bez. — te nartofteltärte 
per 1 Kilo brutto inkl. Sack per d ein 

. 8 100 Kilo . incl. Sack, per 
dieſen Monat 19,25 M. b 
Petroleum 3 duden 


Liverpool, 29. Juli, Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle. dit⸗Antheile. — Induſtriepapiere feſt und zum Theil lebhafter; 
Umſatz 5000 Ballen. davon für Spekulation and Export 300 Ballen. . Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe. Ohne Handel. 
Fra 1185 Hei, Se fe. e Montanwerthe zumeiſt Löber und belebt. 5 85 = tus mi 1 iR. Basen 0 5 1 Ber a 
dl. amer Yererumgen: Juli⸗Auguſt 4° äuferpre } 8 3 oz. na — Etter Kündi⸗ 
Sept.⸗Oktbr. 45 7 Verkäuferpreis, Novbr. = Dezember 4% / Käufer: Produkten Vörſe. n een e e okiee Faß 358 b 


Der Preis für Weizen iſt geſtern in New⸗ 


reis, bee 4% d. Berlin, 29. . 
2 Liderpool, 29. Juli, an, 1 Uhr 10 Min. Baumwolle. 


Seelig 5000 Ballen, davon für Spetulattou u. Export 300 Ballen. 


dl amerik. Lieferungen: Juli⸗Auguſt 4% Züuferpreiß, 
uguſt⸗September 4% Vexkäuferprels, Sepibr.⸗Otk. 4, Käufer⸗ 9 
— Oktober⸗November 4% Verkäuferpreis, Novbr. „Dezbr. 4 100 
üuftrprels, Dezbr.⸗Jan. 4% B Verkäuferpreis, Kanne Februar 
ER Käuferprels, n 4¾ d. do. 
Newyork, 28. Jult. Baumwollen⸗Wochenbericht. Zufuhren 
in allen, Unionsbifen 10000 B. Ausfuhr nach Großbritannten 


vork ferner um / C. gewichen. Die hieſige Getreidebörſe er 
heute wider Erwarten füll und in ſchwacher Tendenz. Wei 140 
ſchwankte leicht auf etwas ermäßigten Preiſen Roggen ſetzte 
feſter ein ging dann aber auf etwa geſtrigen Schlußweith zurück. 
Hafer war von Amerika ſtärker 9 und mußte für alle 
Sichten 1 Mark nachgeben. Roggenmehl bei nn en Um: 
ſätzen wenig verändert. Rüböl unverändert S tus in 
ara Er ſtill, die Preiſe gaben für loko 10 . I Ter⸗ 
mine na 
Welzen (mit Ausſchluß von . per 1000 Kilogr. 
Gekündigt 50 Tonnen. 


Kündigungspreis — M. Loko mit 50 — 
per dieſen Monat 34,6—34,4 845 per Full Auguſt und per 

ff... Sen. biz Serie. Diihe. und per 

40 3.04 15 1894 40.3405 1402 2 der 926 40 r 

ene Nr. 00 22,00 —20,00 bez., Nr. 0 19,7517, 78 
bez. 9 Marken je Notiz 52 11 * * 

oggenmehi Nr. 6 u. 1 19,25 18,50 bez., bo. P art en 

0 u. 20.50 19,25 Met. öder als Nr. 0 1 1 


23 allen fuhr nach Be Continent 9000 allen. | Loko ſtill. Termine wenig verändert. Nr. 25 bez., Nr. U 1.5 
Vorrath 287 000 Ballen. Kündigungsprets 162,50 e. Loto 156—168 M. nach Qualität. p. 100 Kiloar. br. incl. Sad. 
Feste Lmrechnung : 1 Livre Sterling — 20 m, | Doi — 4%, M. 100 Rub F 320 M. 4 Gulden österr. 2 M 7 Gulden südd. W. — 12 M. 4 Gulden delt. W. I E. 70 Ff I France oder I Lira oder I Pesets — 80 Pf. 

3 Brnson.20T.L.| — 1104, 20 be w Hyp.-Pf.| 4½ 101, 60 be d Teres.| 5 403,75 beGBaltische gar. 5 | 99,50 8. A 2.170 F un) 54/4 1134,00 u 
BaveDiekonte yon... In-M. Pr.-A.| 3½ 434,00 bz d. gd Prab.| 5 " 8475 G  Jwreoh.-wien, 208, 50 * jBrest-Grajowsar| $ . da. Vi. (rz Moabit 142,75 f 
Anniordam. 1 81 168,40 bz ess. Prüm. -A. 37 do. Rente . 5 77,60 ed. IWeichselbahn Gr. Russ. Eis. g 22 div. Ser. (rz. 100 2 102,00 bra Passags......... 3½ 64 25 4 
Landen au 20 81. 20,445 ve Ham do. neue 85 5 77,40 d. Imst. -Rotterd. 4473| 94,10 8, fivang.-Dombr. g. 5 102.50 be. de. de. (z. 400) 3 98,00 ea U.d. Linden...) 0 0 
7943 8. 0,90 beG Lüb. tookh.Pf.85..| 41/5 402,20 2 |gotthardbahn 6¼ W 2 | 93,0002G ne nne 
Wen ann 97. ‚50 . do, St.- Anl. 88 4 4 | 94,00 b C de. br — — B. 

Fa. % N. 1214.30 18 EN Loose! 3 an. Schuld. 4 ee Serge IR 50 e de, de. 4, 3 97,00 Gl do. do. St.-Pr 9 [121,508 
ae] L BT. 1244,50 be | OrkA.1865in (Lüttich-Lmb, 238,30 be Jdo-(Oblig.)1889| 4 | 94,10 ur fontes. 8. Or. r. 17 — # 1104,80 & fährens Br., Mbt. O0 54,00 @ 
3 7. T. 0 7 35% m Pfd. Sterl. ov. 4 Lux. Pr Menri 2,7 57, 50 br N Kiew oonv| 4 93,75 ve do. do. (rz. 100% 33 96,40 & Berl. Bock-Br.....| 0 49 90 bz 
2 - 47,10 de 8. 1 Sohweiz.Gentr| & owo-Sebast. 5 Stettin. Nat. . Cr. Sohultheiss-Br...16 |248,00 c 
oten 2 Coupo . 4888| % 36, 4⁰ de G 122,0 o. Nordost 4½ — Jaroslaw | 5 de. de. 7210 Fu 1 — =; ol. Oelw......| 3 | 90,00 ba 
Bouv 20,34 G E 35,50 5 do. Unionb. 2½ do. Kursk em: 44 SE 8. 42. 42. (4.4807 102.00 0 — 5 * 12 — 
5 s 5 san ‚00 br da. . ynamit Trus dr 
— | en 2 eee e 11 96. S meien g. 8 92.80 R Bankpapi rdmannad. Sp... 5½ | 92,00 
e e | 20,42 or 30 nt 75 94,70 8. eh A Macken 772 — 142 (13:00 8 
1 2 9 Po 8 gar... “Hi 3 ı 63,75 auz. r 
FR Frans. Not. “001 Eros P — . 1890 2 93 : 5, a 1 Eisenb.-Stamm-Priorität. Nash Kozlowg E 93,50 0 3 45 129.80 2 ummi Harburg RT 
3 r . ö £ o. bz m — 4104,60 be Y 18 — br 
2 Russ Noten 100R.... | 2 | 8 . ente Seleg. 5 1,86 6 8 3 & 122.25 ae Schwaniiz..121,118.00 K 
5 Deutsche F ds . — 8 8 h Prod o. 3 
N ; r ee. de. 5 | 37.10 be@ 0.Tem-Bg.-A. Gzakat.-St.-Pr 104,25 (. Südwenth. gr. “4 | 95,50 be er. 6, 43400 4 0. van. at — | 9775 K 
27 7 — o. cons.Gold|4 28,80 be. len 2. eee rag Transkaukas.g...| 3 : Disa.-Bk..| 5 80 6. emmoor Com... 3 103,50 d 
"| 86,25 8 laat. Ronte.| 5. | 88,10 me. renz 4 (00 00 € Ne! 85789 K Naa % | 98,75 @ rbindf- Zuakar| 2½ [408.26 we 
07,60 C openh. St-A.| 3¼ | 93,40 G zatmar-N Wisdikawk. O. f. 4 a DE C0. 259,79 ve 
3½ 400,80 © . St. A. J. lu a ” chen-Mastr.. 2½ | 60,25 ve HDortm.-Gron... 47 444,10 beG 0 . 4 Li 40 152,50 
Lissab. St. — 51,25 bed 4 h Zarskoo- Solo . 5 de. Totte 3 l. Linke 2,50 e& 
86,25 C Mexiken. Anl. 6 | 59,10 G. Nonbg.-Zoitz 0 192 — & MarienbMlawkı 5 107,75 be do. de. 8 do. Nofm. . 10 138,40 be 
iA; Crefelder ....... a 0 f. Hecklb. Sddb- — | 47,30 be Anatol, Gold-Obl| 5 88,00 eG jDeutsche Bank- 8 54,00 be deren Urz. 61 794 
| | Gotthardbahnev.| 4 403,50 6. do.Genossensch | 45/, 1445.30 d kt 45 10 
as bz Norw.Hyp-Obi 3% refid-Uerdng 2 86, 25 bz b erke 2 — 5 er so 8 1 ‚ 2 74 126.28 8 Görlitz . 4 42.48 82 
are er N. Weimar-Gerä 3186 (steuerfrei). 4 | 81,50 b. Dise. -Command | 8 7680 be Görl. Lödr.....| 10 1133,50 l 
878 Des deen : | 87.008 . do. 00. v. 4657 4 sdener Ant 7 [438,50 02. I, ede... 10 
78 be do. Pap«-Ant.| 4½ 93,0 G6 5 1 
BE 8. c. 2 8 g 0 Eisenb.-Prioritäts-Obligat.ftal a. Ba. 3 | 52,60 K care Grund. 31, | 88,60 4 e 9 1228,50 20 
do. Silb.-Rent.| 47 ‚90 i — R Obi. 2 
15,00 8 6.280 ff..“ 154.80 Br 5 Bresiau-War- r 4 . 5 27,25 ra ee BUE un 14 180,00 b. & 
108,60 C. 40. Nr 400(58)| — 329,00 a Marnb.-Miawk.) , | 65,10 b. schauer Bahn| 5 40. Lit. B.. ‚50 brd. fKönigsb. Vor.-Bk| 5 7028 u 0.-Schl.Cham... 3 7,75 UK 
105,10 8. 4860er L. 7.3 oll. Fr. Franz or. Berl. pferde ContralPeciio 6 | — Oredit| 8½ 125 20 K do. Port. — — 44/4 | 85,00 vw 
40 U N drschl.-Märk 5 4104,60 @ Eisenbahn > 102,00 4 Hineie-Eisoob: 2, 2900 S. 2 . 0 1 7 109/40 C * G + | 95,506 
Ostpr. Südb..... 67,25 Oberschl. anttob s — — 108010) 9 
98,70 be Lic. —— 22,10 8 do. (SturgPos 4% %% d {Northern Paoifol 6 " 408,00 ed |Meoktonb.Hyp.u. 139,00 mc Vert., — 12% 22430 — 
Portugios. Anl. *targrd-Posen — 101,60 & Oster Südbahn] 4½ Louis-Frano.| 8 25 Woche. 8 ’ amb. pferdeb. 0 3,00 K 
99,10 be. 45686 23.30 6 Weimar-Gara.. 12.506 do. do. 4½ Southern Paoific| 6 105,80 C Hyp.- 409,50 nz Pete. ov.Pfrab.| 5 | 88,25 l 
oom ger ? 1405,00 6 Werrabahn..... o | 49,50 m Werrab. 1890 Eau Bank 8 Pen 5,25 be Posen Sprit 7 & he 
Ü om. Stadt-A,| 4 Albrechtsbahr, 45,30 be lbreohtsbgarı 5 404, 28 W 1 405,66 ositzer Zuoker 50 bz 
98,40 G 40 — nt. * 4 29,90 b G er „ wir 0 95 10350 — Hypotheken-Oertiflkate. — 1. D. : 91.60 2 Schles. Cen..... 2% 137,50 eG 
Aum Staats-A.| 4 2,50 G AN 0 
102,60 8 do. dente 90 4 | 82,50 bed N Genz. Aypoth.-Ban N A| Hs do. Chamatt....15 |198,75 4 
97.25 d. do. oo. fund. 5 404,90 be N 400,25 G. JDtsohe.Grd.-Kr.-Pr. a 141200 B. | do. Intern.Bk.| 10 u. . -Ges.— 
ao go., mort. 5 | 45,50 u2G A 94,10 eG] do. d0. u. 3 107,40 be Ipomm.vorz.-Akt 113,28 8 bler beter 7 3 * 
18. Eng. a. anada Pacifb.| 5 69,90 be do. do. I. abg.|3 83.00 G Hosen. Prev.-Bk. 4 403.60 8 elius 10 146,50 be 
98,69 8. .— 3 5 ux-Bodenb 5 93.80 G erg 2 15 — a u G „Bodenor.-Bk.| 7 134,80 — Biumarckhäie A 85 12 = 
do. 1 3 0 abg. G 1 7 „ 
98,60 4 do. 1880| 24 Graz-Köflsch.... 6%), 122,00 er 97,802 2. f. 3 W... 1 2 en 12220 8 IOonnorsmarok-] — | 85,50 K 
% do. 1887| | 4 sschau-Od..... 4 | 90,00 G. do. 4 |102,70 b He. Hyp--V.A.G.| * x Dortm.St.-PrA..| 4 ‚50 * 
. — do. 187314 Kronpr. Hud. “| 95,30 K 404,50 be de. & 3 40 25 50. . 6 08,0 c jgelsenkirchen „| 9 |137,00 ve@ 
4 228 2 do. ses 72 eh Lemberg Oz... 6%, 1123,00 be sau 1 Eu 45 6 AN 104,00 br ſde, Immob-Bank ’ Mare — Sr 1 u — 
o. S ester.Staatsb O. do R 80 . — = ek 
HB 8 do.1890) 24 | 98,75 te do. Lokalb.4%/, | 98,50 b 84,50 0 | bar bis 141.1900)14 1103,00 u fee Ser- 6 22 = ge Salz.) 1 | 35,40 88 
103,40 be f. uss. Goldrent 6 103,00 d. do. Nordw. — 50 o, do. (rz100)|3 5,50 leichshen! 6% 1450/25 b nig u. Cars 4 101.00 4 
30 0. 1884stpfl. 5 .B. — 404,40 b Meininger Hyp.-Pfdb.|4 04,30 K f er Di „ ham. v. 6 4,00 
1 — 425 5 0 a Pen Bank. 72,60 6 Älouis.Tiet.st.-Pr| 7 (03,50 
— dende 4 106,90 8 N. 5 1855 5 ee ‚08,40 Se Pe — 8 feen Se Bankvor.| 6 4414,25 4 1. 8d. % 7,30 8 
N . 8 ö 3 2 
J. 1883 ½ 278 4 . rents 78 5 Södöstr.(Lb.).| — | 43,00 e@ 0 &_Ja.-Pfanebr. ın.u. . e |104,50 eg. fegte 9 0. neg. Ind 4), 
j «mb, Sta. Rent. 3½ | 98,00 G. Nikolai-Obl 4 98,20 be * 180 8 4825 10 . B.-Cr,.unkb(rz110)15 113,50 C Redenh. St.-Pr. — | 414,75 
do, 80.1886) 3 85,20 R Pol. Schatz-O..| 4 g 5 40. Sr. lil. V. VIIrz 100% 107,0 8 Industrie-Papiere. iebock. Mont. 11 1457,20 K. 
mort. Anl.] 3½ | 97,10 G. r.-Anl.1864.|5 (4686,20 be 68,56 8. | do. do. (z. 1180/4 1145,50 G „ Kohlw. .. 25,70 de 
Sächs. Sta. Anl. 3½ 1886. 5 do nis 4114,50 u Ladis. Elekt.- Ges.| 7/, 1130,00 ve do. Zinkhütte.\15 184.75 l. 
de, Staats-Ant.| 3 87.00 4 Bodkr.-Pfdbr...| 5 do. do. (rz. 100% 1404,30 G Ct. Guane| 144 143,00 bea. | do. do. St.-Pr..\15 |484,50 bz 
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